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ken dieser hoffnungsvollen Talente bestimmte und 
viele von ihnen in die Kriegsbejahung führte. 

Exemplarische Fallstudien untersuchen die un­
vollendeten Karrieren von Schriftstellern und bil­
denden Künstlern vor dem Ersten Weltkrieg und 
perspektivieren jene Denkfiguren und Ideenhorizon­
te, die ihr Verhältnis zum Krieg erklärbarer machen. 
In der Konzeption dieses Buches sind zwei Vorstel­
lungen zusammengeführt: Das isolierte Fallbeispiel 
kann für sich stehen, soll aber im übergreifenden 
Kontext in eine Reihe ähnlicher Erscheinungen ge­
stellt werden – ähnlich wie es Peter Walther in sei­
nem Buch »Endzeit Europa«2, einem kollektiven Ta­
gebuch deutschsprachiger Intellektueller während 
des Ersten Weltkrieges, erprobte. Indem Schnittstel­
len in den ästhetischen, gesellschaftspolitischen wie 
selbst beschreibenden Konzepten gesucht werden, 
kann das Spezifische etwas über das Allgemeine aus­
sagen. Zugleich, und dies soll diese Einführung zu­
mindest in Andeutungen vermitteln, können auch 
öffentliche Diskurse oder kunstästhetische Debat­
ten ebenso wie alltagskulturelle Ereignisse eine be­
stimmte Zeit sichtbar machen und Geschichte in 
ihrer Gleichzeitigkeit des Alltäglichen repräsentie­
ren, ganz so wie es Hans Ulrich Gumbrecht in sei­
nem Buch »1926« verhandelte.3

In den kunstwissenschaftlichen Forschungen zum 
Ersten Weltkrieg wird das Jahr seines Ausbruchs 
1914 häufig als logischer Endpunkt einer Abfolge 
von Katastrophen und Beinahe-Katastrophen skiz­
ziert: So beginnt Matthias Eberle sein Buch »Der 
Weltkrieg und die Künstler der Weimarer Republik« 
(1989) mit dem Untergang der Titanic 1912.1 Diese 
große Tragödie der Seefahrt ist neben der Sichtung 
des Halleyschen Kometen 1910 ein zentrales Ereig­
nis für jene Autoren, die die Kunstproduktion der 
1910er-Jahre als teleologische Entwicklung hin zum 
Ersten Weltkrieg deuten. In diese visionäre Kunst 
jener Jahre werden oftmals beispielsweise die apo-
kalyptischen Landschaften des expressionistischen 
Malers und Grafikers Ludwig Meidner eingeordnet 
(siehe Abb. S. 20). Auch das vorliegende Buch kann 
sich von einer gewissen teleologischen Perspektive 
nicht frei machen, da es den Ersten Weltkrieg und 
frühen Tod von acht Literaten und bildenden Künst­
lern auf dessen Schlachtfeldern zum Ausgangs­
punkt für eine Rückschau auf die Jahre vor 1914 zum 
Thema hat. Dennoch werden die enthaltenen Essays 
nicht das vermeintlich Seherische oder Propheti­
sche in den Werken ausarbeiten, sondern vielmehr 
reflektieren, welche gesellschaftliche, politische, 
philosophische oder ästhetische Haltung das Wir­

	Einleitung

	 Burcu Dogramaci und Friederike Weimar



8

Burcu Dogr amaci und Friederike Weimar

Richard Janthur (Abb. 2), waren Meister der Druck­
grafik und arbeiteten unter dem Einfluss der Wie­
derentdeckung des griechisch-spanischen Künstlers 
El Greco. In Auseinandersetzung mit El Greco, des­
sen Werke durch eine 1911 erschienene deutschspra­
chige Monografie8 sowie Erwerbungen der Staatli­
chen Galerien in München und Ausstellungen in der 
Alten Pinakothek wie der Kunsthalle Düsseldorf in 
der Zeit 1910 bis 1912 große Popularität in Deutsch­
land erreichten, begannen Steinhardt und Meidner 
die Welt und Landschaft in ihren Arbeiten zu psycho­
logisieren.9 Die von Walden gegründete Zeitschrift 
»Der Sturm« (Abb. 3) war übrigens ein Forum des 
deutsch-französischen Austauschs mit regelmäßi­
gen Veröffentlichungen französischer Gedichte und 
Texte.10 Die Zeitschrift »Der Sturm« ist jedoch auch 
aus anderen Gründen interessant für die Konzep­
tion dieses Buches: Walden arbeitete, wie schon der 
1911/12 entstandene Almanach »Der Blaue Reiter«11, 
mit dem Prinzip der Assoziation, Collage und Über­
lagerung von Themen: Alte und neue Kunst wurden 
nebeneinandergestellt, ebenso wie Literatur und 
Kunst, man arbeitete mit Vorstellungsbildern. 

Ohne dieses freie Assoziationsfeld tatsächlich in 
einen Sammelband adaptieren zu können, werden 
auch die vorliegenden Essays verschiedene Künstler 
und ihre Werke in einer Parallelität in den Blick 
nehmen. Dabei reflektieren die beteiligten Autoren 
übergreifende Fragen: Welche Themen beschäftig­
ten die jungen Männer, welche Ideen vertraten sie, 
wie sah das Weltbild aus, das ihr Werk formte? In­
wiefern äußerte sich in ihrem künstlerischen Schaf­
fen ihre Haltung gegenüber dem Krieg? Manifes­
tieren sich im Werk besondere Männlichkeitsbilder 
und »Mannestugenden«? Wie wichtig sind Begriffe 
wie Krise, Rückzug oder Aufbruch für das Werk vor 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges? Welcher Begriff 
von Heimat lässt sich feststellen, wie lässt sich das 
Verhältnis zum deutschen Vaterland fassen? Wel­
ches Frankreichbild vermittelt sich in den Arbeiten? 
Gibt das Werk Auskunft über spirituelle oder reli­

Die Vorkriegsjahre – eine Collage
Unter dem Thema »Nation und Nationalität« trafen 
sich im Oktober 1912 die Vertreter der Deutschen 
Soziologie zu ihrem zweiten Soziologentag in Berlin. 
Angesichts dessen, dass sich dieses Fach mit der em­
pirischen und theoretischen Erforschung des sozia­
len Verhaltens befasst und damit das Zusammenle­
ben von Menschen in den Blick nimmt, lässt sich von 
den Fragestellungen der Vorträge einiges über die 
damalige deutsche Gesellschaft ableiten: Im Bewusst­
sein einer gemeinsamen Nation und Nationalität 
erkannte der Philosoph Paul Barth die Bande, die 
eine Gesellschaft zusammenhalten.4 Über »Die histo­
rische Entwicklung des Vaterlandsgedankens«5 re­
flektierte auf demselben Kongress Robert Michels, 
und es ist durchaus bemerkenswert, dass Max Weber 
in einer der folgenden Diskussionsrunden allge­
mein etablierte Begriffe wie »Kulturgemeinschaft« 
infrage stellte: »Es gibt keinen soziologisch eindeu­
tigen genetischen Begriff von Nation und Nationali­
tät, der an den Begriff ›Kultur‹ anknüpft«6, so Weber. 
In den Vorträgen und Debatten des Soziologentages 
wird deutlich, dass um Grenzen und Abgrenzungen 
des Eigenen gegen das Andere und damit um eine 
Definition von Heimat und Heimatgefühl, Identität 
und Gemeinschaft gerungen wurde. Doch ist das 
Jahr 1912 nicht auf einen prophetisch anmutenden 
Soziologenkongress zu beschränken. In der Litera­
turwissenschaft steht das Jahr 1912 spätestens seit 
der Zuschreibung durch Hans Robert Jauß als 
Kristallisationspunkt einer literarischen Moderne, 
als »annus mirabilis«, also als Wunderjahr, für die 
deutsche Dichtung, in dem Rilke seine »Duineser 
Elegien« begann und Kafkas Romanfragment »Ame­
rika« entstand.7 

Im selben Jahr 1912 eröffnete die Berliner Gale­
rie »Der Sturm«, in der Herwarth Walden zeitgenös­
sischen Kunstströmungen wie dem Expressionismus 
und dem Futurismus sowie kleinen Gruppierungen 
wie den »Pathetikern« ein Forum bot. Die Patheti-
ker, Jakob Steinhardt (Abb. 1), Ludwig Meidner und 



9

Einleitung

denn ich kann nicht hinterm Ofen hocken, wenn 
das deutsche Volk in tiefster Not um sein Dasein 
kämpfen muss.«12 Marc schrieb seine Gedanken in 
einen Aufsatz, den er unter dem Titel »Das geheime 
Europa« zu publizieren suchte: »Die Welt aber will 
rein werden, sie will den Krieg. […] Um Reinigung 
wird der Krieg geführt und das kranke Blut vergos­
sen.«13 Morgner teilte seinem ehemaligen Lehrer, 
Georg Tappert, mit: »Es ist gut, daß der Krieg gekom­
men ist. Es ist die Erleichterung. Der Erdgeist bricht 
durch die Menschen heraus.«14 Nölken meinte: »Aber 
das ist […] ja auch das Schöne am Kriege: wir gewin­
nen neue Maßstäbe, d. h. wahrscheinlich finden wir 
nun die ewig alten und ewig neuen wieder.«15

Stadler, der sich im Vorfeld für eine Sonderstel­
lung seiner Heimat, das Elsass, eingesetzt und sich 
eine Synthese von deutscher und französischer Kul­
tur gewünscht hatte, resignierte: »Ich bin reichlich 
deutschlandmüde.«16 Und bei seinem Einmarsch als 

giöse Ideen, werden heilsgeschichtliche oder ma­
gisch-rituelle Ansätze formuliert? Spielen die The­
men »Stadt« und »Land« eine Rolle im Schaffen der 
Literaten und bildenden Künstler? Wie virulent  
sind Zivilisationskritik und ein kritisches Verhältnis 
zur Bürgerlichkeit? Wie verorten sich die Literaten 
und bildenden Künstler (gesellschafts)politisch in 
ihrer Zeit? 

Analogien und Dissonanzen
Als im Sommer 1914 der Erste Weltkrieg begann, 
reagierten Johann Kinau (Gorch Fock), Franz Marc, 
Wilhelm Morgner, Franz Nölken, Ernst Stadler, Her­
mann Stenner, August Stramm und Georg Trakl je­
der in seiner Weise: Kinau, der unter dem Pseudo­
nym Gorch Fock publizierte, notierte: »Urplötzlich 
ist dieser Hornruf erschollen, dem ich folgen muss 
nach meinem Fahneneide und meinem Willen, 

1  Jakob Steinhardt: Christus, 1913, Farbholzschnitt, 
16,2 x 12 cm

2 R ichard Janthur: Ikarus, um 1914, 
Lithografie, 22 x 14,5 cm

3  Der Sturm. Halbmonatsschrift für Kultur und die 
Künste, 5. Jg., 1914, Nr. 2
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wegt hatten. In den historischen Wissenschaften 
wird meist davon ausgegangen, dass die Kultur und 
das Denken ihre jeweilige Zeit widerspiegelt. Diese 
These, die der Kunsthistoriker Alois Riegl mit der 
begrifflichen Einführung des »Kunstwollens«22 zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts benannte, eines »Kunst­
wollens«, das jeder Kunstschöpfung vorangeht, ist 
selbstverständlich anfechtbar. Ihre Richtigkeit soll 
hier nicht diskutiert werden, wohl aber der Fokus, 
den sie bei der Untersuchung der Kunst setzt: In 
Übertragung lässt sich die Frage formulieren, inwie­
weit die Einstellung der hier behandelten Autoren 
und Künstler zum Kriegsausbruch in ihrem künstle­
rischen Werk Ausdruck findet und ob sich in ihrem 
Œuvre ihre Einstellung zum Krieg artikuliert. 

Debatten und Gedanken vor 1914
Die Künstler und Autoren, die den Krieg überlebten, 
hatten Möglichkeiten, ihre Erfahrungen nachträg­
lich in ihrem Schaffen zu verarbeiten. Selbst diejeni­
gen, die anfangs von der sehr verbreiteten Kriegs­
euphorie erfasst worden waren, wie Otto Dix oder 
George Grosz, veränderten ihre Meinung meist nach 
den ersten persönlichen Kriegserfahrungen. Auch 
der junge Berliner Künstler Bruno Jacob, der bei 
dem Expressionisten Georg Tappert studierte und 
eine große Affinität für Illustrationen entwickelte 
(Abb. 4), meldete sich zunächst freiwillig zum Kriegs­
dienst: »Ha, welche Lust Soldat zu sein«23, schreibt er 
im August 1914. Die Vorfreude auf die kriegerischen 
Auseinandersetzungen zur Verteidigung des Vater­
landes wich bald dem blanken Entsetzen. Im Kampf 
gegen französische und russische Truppen erlebte 
Jacob tagtäglich »die furchtbaren Wunden«, die »die 
Schrappnells und Granaten schlagen«24. Besonders 
drastisch liest sich eine Briefpassage aus dem Jahr 
1915 von der französischen Front: »In den 3 Tagen, 
die wir in Stellung lagen, wurde das Regiment zu­
sammengeschossen. Ein Schlachten war’s, nicht eine 
Schlacht zu nennen. Vor uns im Graben liegt der 

deutscher Soldat nach Frankreich versuchte er, die 
aktuellen Geschehnisse zu verdrängen: »Ich denke 
kaum mehr, daß Krieg ist. Ich grüße Dich, süße Erde 
von Frankreich.«17 Stenner befürchtete zwar, dass 
»das Gewitter am politischen Horizont« zu einem 
»entsetzlichen Gemetzel«18 für Europa führen wer­
de, aber: »Falls es zum Krieg kommen sollte, werde 
ich umgehend nach dort kommen, damit ich mit 
meinen [...] Landsleuten Schulter an Schulter kämp­
fen kann.«19 Stramm thematisierte seine innere Zer­
rissenheit angesichts des Krieges und seiner eigenen 
Teilhabe daran als Soldat: »Es ist unendlich viel Tod 
in mir Tod und Tod« und: »Lebe gestorben, und bin 
gesund dabei […]. Ich möchte morden morden dann 
bin ich wenigstens eins mit dem ringsum«.20 Und 
Trakl brachte seine ablehnende, wenngleich ästhe­
tisierende Sicht unter anderem in dem Gedicht »Das 
Gewitter« zum Ausdruck, in dem es heißt: » Der Vä­
ter gewaltiger Groll, die Klage / Der Mütter, / Des Kna­
ben goldener Kriegsschrei / Und Ungebornes / Seuf­
zend aus blinden Augen.«21

Georg Trakl nahm sich, erst 27-jährig, nach sei­
nen Erlebnissen an der Ostfront im November 1914, 
das Leben. Bereits im Oktober 1914 war Ernst Stadler 
in Belgien gefallen – mit 31 Jahren. Im Dezember 
1914 starb der nur 23-jährige Hermann Stenner an 
der Ostfront. Ebenfalls an der Ostfront fiel im Sep­
tember 1915 der Dichter August Stramm im Alter 
von 41 Jahren. Franz Marc war fünf Jahre jünger, als 
er im März 1916 an der Westfront fiel. Johann Kinau 
(Gorch Fock) starb Ende Mai 1916 in der Seeschlacht 
am Sagerrak. Er wurde 35 Jahre alt. Wilhelm Morg­
ners Leben wurde im August 1917 in Westflandern 
beendet – nach 28 Jahren. Franz Nölken starb kurz 
vor Kriegsende Anfang November 1918 in Frankreich 
als 34-Jähriger.

Sie alle waren hochbegabte Autoren und heraus­
ragende Maler, die schon in jungen Jahren ihr Leben 
im Ersten Weltkrieg ließen. Ihre Reaktionen auf den 
Kriegsausbruch haben ihre Wurzeln in den Gedan­
kenwelten, in denen sie sich unmittelbar zuvor be­
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ländischen (jeweils anderen) Kunstströmungen die 
Gegner. Es galt, die eigene Kunstrichtung als »deut­
sche Kunst« zu deklarieren.28 Irritierend erscheint 
bei dieser Hinwendung zu einem Nationalismus ge­
rade der moderneren Künstler und ihrer publizisti­
schen Vertreter, dass so viele von ihnen bis zum Aus­
bruch des Krieges die anregende Atmosphäre von 
Paris sehr zu schätzen wussten und oft Jahre dort 
verbracht hatten. Auffällig ist außerdem, dass die 
Sinnhaftigkeit des Krieges zumindest von den hier 
untersuchten acht Künstlern zumeist nicht hinter­
fragt wurde. Der Kriegsausbruch wurde nicht als 
Werk einzelner Menschen gedeutet, sondern als 
Schicksal, als ein von der Natur oder spirituellen 

Gegner verschanzt, 20–30 Meter. Wir könnten uns 
guten Tag sagen. Da fliegen die Handgranaten und 
Minen, da fliegen Köpfe und Körper. Es ist grausam. 
Vor uns liegen Berge von Leichen. Viele von uns; aber 
meist Franzosen. Sie liegen seit 3 Monaten, unbegra­
ben, verwest, zerfetzt. Wenn man einen Graben aus­
hebt, stößt man in 50 cm Tiefe auf verweste Körper. 
Das war unser Leben hier.«25 Jacobs hinterlassene 
Briefe – er starb kurz vor Kriegsende im März 1918 
nur 24-jährig – thematisieren, ähnlich wie Texte 
und Bilder vieler anderer Künstler, die das Kriegs­
erlebnis veränderte, das Gräuel, das Leid, den Tod. Es 
sind Werke, die nahegehen, schockieren und eine 
Deutung als pazifistische Kommentare zum Krieg 
ermöglichen. Unverständlich hingegen erscheint 
rückblickend, dass es zuvor überhaupt eine Kriegs­
begeisterung gegeben hat, die – wie viele neuere Un­
tersuchungen26 und auch diese Publikation zeigen 
– zwar nicht alle ergriff, doch aber viel mehr Men­
schen als vorstellbar. Ihre Beweggründe waren viel­
schichtig, doch bei aller Unterschiedlichkeit der 
acht hier behandelten Künstler und Autoren gibt es 
auch Gemeinsamkeiten. Diese Gemeinsamkeiten 
können als Indiz gesehen werden, dass künstleri­
sche Produktion tatsächlich die Gedankenwelt ihrer 
Zeit widerspiegeln kann. 

Die Debatten, die in der Kunstwelt geführt wur­
den, unterschieden sich von Anfang an deutlich von 
denen in der politischen Öffentlichkeit. Die Politik 
diskutierte ausführlich die »Einkreisungstheorie« 
Deutschlands, wonach Russland und England die ei­
gentlichen Gegner waren. Diese beiden Großmächte 
hinderten demnach das junge, dynamische Deutsch­
land an seinem im sozialdarwinistischen Sinne »na­
türlichen« Anspruch auf Ausdehnung und an der 
Beteiligung an den weltweiten Ressourcen, die in 
den Kolonien vorhanden waren. Frankreich erschien 
hier nur als verlängerter Arm Russlands.27

In den Kunstdebatten spielten Russland und Eng­
land hingegen kaum eine Rolle. Hier – in der Welt 
der Kultur – waren vielmehr Frankreich und die in­

4  Bruno Jacob: Illustration, vor 1914, Gouache auf Papier,  
9 x 13 cm, Privatbesitz, München
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konnte. Widersprüchlichkeit als grundsätzliche 
Struktur der Welt konnte vor dem Krieg als theoreti­
sches Gebilde akzeptiert (und künstlerisch bearbei­
tet) werden, führte in der selbst erlebten Extremsitua­
tion jedoch zu einem unauflösbaren Konflikt.
Die an der französischen Avantgarde geschulten 
Künstler, darunter Franz Nölken und Hermann Sten­
ner, die nicht nach Ausdrucksmitteln, sondern nach 
formaler Schönheit suchten, bemühten sich hinge­
gen, möglichst wenig von ihrer persönlichen Ein­
stellung in ihr Werk einfließen zu lassen. Ihr Œuvre 
lässt auf den ersten Blick keine Deutung als Spiegel 
ihrer Entstehungszeit zu. Doch die konsequente Aus­
blendung der modernen, technisierten Großstadt­
welt aus dem Motivkanon zum Beispiel verrät eine 
Nähe zur damals sehr verbreiteten Zivilisationskri­
tik, einer Sehnsucht nach vorindustriellen Zeiten 
und ihren Werten. Und die Verarbeitung religiöser 
und historisch-militärischer Motive, die auf den Tod 
verweisen, verlangte zwangsläufig nach einer Aus­
einandersetzung mit der drohenden Gefahr, auch 
wenn durch die »schöne Form« der Schrecken gemil­
dert wurde.

Gemeinsam war den meisten der hier vorgestell­
ten Künstlern, dass sie sich vom Krieg eine Verände­
rung der bestehenden Verhältnisse erhofften – sei es 
für ihre eigene Person und für ihr künstlerisches 
Schaffen oder sehr viel weitgreifender für die sozia­
len und spirituellen Verhältnisse in Deutschland 
und in Europa. 

Kräften gesteuertes Ereignis.29 Die eigene Teilnahme 
als Soldat galt ihnen allen als selbstverständliche 
Pflicht – unabhängig davon, ob sie dem Kriegsein­
satz positiv oder negativ entgegensahen. Dies galt 
auch für Johann Kinau (Gorch Fock) und Ernst Stad­
ler, deren Patriotismus sich primär auf ihre jewei­
lige Heimatregion konzentrierte und erst in zweiter 
Linie – und bei Stadler sogar außerordentlich kri­
tisch – auf das gesamte Deutsche Reich. 

Für einige Künstler wie im Fall Wilhelm Morg­
ners bot der Einzug zum Kriegsdienst die (ersehnte) 
Möglichkeit, das eigene, ungeliebte Umfeld zu ver­
lassen. Es verlangte offensichtlich weniger Aktivität, 
sich als Freiwilliger zu melden oder dem Einzug 
zum Militär Folge zu leisten, als selbstständig die 
Heimat zu verlassen und einen neuen Ort zum Le­
ben und Arbeiten zu finden. Der Kriegsdienst kann 
in diesen Fällen auch als Flucht aus den heimatli­
chen Gefilden gedeutet werden.

Unter den Künstlern, die nach radikalen, emotio­
nal stark wirkenden Ausdrucksmitteln suchten, war 
die Idee verbreitet, dass erst das eigene Erleben psy­
chischer und physischer Grenzen zum Finden dieser 
neuen künstlerischen Formen befähigte. Sie begrüß­
ten den Krieg als Möglichkeit, Grenzerfahrungen zu 
sammeln, die anschließend ihr Werk befruchten 
sollten. Dabei kam es jedoch auch zur Traumatisie­
rung wie bei Georg Trakl, wenn die unmittelbare 
Beteiligung an Verletzung und Tod nicht mit der ei­
genen Persönlichkeit in Einklang gebracht werden 
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